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An der Wiege der Menschheit gestanden
Die Anthropologin Sabrina Meyer
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Barbara Fatzer An der Wiege der Menschheit gestanden
Die Anthropologin Sabrina Meyer

«Ein Meilenstein in der Menschheitsgeschichte», «Bedeutendste Ent-

deckung in der Neuzeit» oder «Sensationelle Flominidenfunde in Süd-

afrika»: So und ähnlich die Titel, mit denen Medien rund um die Welt am

8. April 2010 eine Meldung verbreiteten. In unseren Zeitungen tönte es

noch etwas anders: «Schweizer entdecken Urahnen». Im Thurgau wäre

diese Neuigkeit eines vertieften Berichts wert gewesen, denn unter den

Entdeckern des /Ausfratop/fhecus secttba in Malapa war auch die Anthro-

pologin Sabrina Meyer aus Arbon dabei.

Es ist seit Urzeiten eine existenzielle Frage der Menschen - und ver-

schiedene Mythen versuchen das auch zu erklären: «Woher kommen

wir?» Einer der ersten, der das Sagenumwobene wie auch den bibli-

sehen Schöpfungsakt wissenschaftlich hinterfragte, war Charles Darwin,

der 1871 mit seinem Werk «The Descent of Man and Selection in Rela-

tion to Sex» einigen Disput auslöste, der bis heute die Gemüter erregt.
Er ahnte, dass sich der Mensch in Afrika entwickelt haben könnte, muss-

te aber den Beweis dafür den später Geborenen überlassen: «Licht wird

auf den Ursprung der Menschheit und ihre Geschichte fallen.» Im 20.

Jahrhundert wurde seine Vermutung dann bestätigt durch zahlreiche

Funde von hominiden Fossilien, die in Afrika von Kenia bis Südafrika ent-

deckt wurden. Der jetzt neue Fund von sicher zwei Individuen und zahl-

reichen Knochenfragmenten ist zwar wieder nur ein Mosaikstein für das

ganze Menschheitsbild, aber wirklich ein sensationeller, vergleichbar mit
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» iwiiiv pi ciiuj
(Ostasien) '

rudo/fens/s
(Ostafrika)

(Südafrika)

apam,secf/faa (Südafrika) VÉhI

Parant/iropus Austra/op/t/recus

aefb/op/cus
africanas (Südafrika) _ y(Ostafrika) '*É5 /

,nj, ergaster
-Si (Ostafrika)

iAusfra/op/'thecus
gar/r/' (Äthiopien)

Homo hao///s
(Ostafrika)

(Ostafrika) """""X,

Ausfra/oprtbecus rjj
ba/ire/ghaza// (Tschad) Ja£

/tusfra/oprtbecus
*X^' afarensis (Ostafrika)

Kenyan fhropus

^ p/aetyops (Kenia)

/tustra/op/thecus
anamens/s (Kenia)

,Ard/p/thecus ram/dus
(Äthiopien)

Orror/n J",
tugenens/s I I

(Kenia)

«/4rd/p/t/iecusfcadabba

gj (Äthiopien)

Sabe/anfbropus
tcbadens/'s
(Tschad)

Stammbaum der Menschheit: /Wsfra/op/fbecus secftba stellt eine Zwischenstufe zwischen /tusfra/op/fbecus afr/canus und

Homo erecfus dar.
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dem Erscheinen von «Lucy». Ihr Skelett kam 1974 im Afar-Dreieck von

Äthiopien ans Tagesiicht. Dieser Ausfra/op/'föecus afarens/'s wird auf

3,2 Millionen Jahre geschätzt. Obwohl von den Wissenschaftern pos-
tuliert wird, dass die Vertreter von /tusfra/op/fhecus sed/'öa vor knapp
2 Millionen Jahren in der Savanne des «Cradle of Humankind» gelebt
hatten, könnten sie doch Nachkommen des Ausf/ra/op/f/iecus afr/canus

sein. Und dann wäre ein wichtiges Bindeglied von den Vormenschen zur

Gattung Homo, zu der auch der moderne Mensch fHomo sap/ensj zählt,

im Stammbaum der menschlichen Evolution eingefügt (siehe Schema).

Das heisst auch, dass die bis jetzt gültige Menschheitsgeschichte korri-

giert werden müsste.

Wissenschaftliche Herausforderung
Dass diese neuen Entdeckungen von fossilen Menschheitsresten eine

grosse und verlockende Herausforderung an Wissenschafter für vertiefte

Weiterforschung sind, versteht sich von selbst. Zu ihnen ist jetzt auch

die 30-jährige Sabrina Meyer gestossen, die nach Abschluss ihres Bio-

logie- und Anthropologie-Studiums in Zürich den Riecher hatte, sich bei

der Ausgrabungs-Kampagne 2009 mit der Swiss Fieldschool ins unbe-

kannte Terrain von Malapa vorzuwagen. Noch während der jährlich statt-

findenden Ausgrabungen 2008 in Hummal beim Dorf El Kowm in der

syrischen Wüste hatte sie von einem einzigartigen Fund in Südafrika

gehört, den der damals neunjährige Sohn Matthew von Professor Lee

Burger (University of the Witwatersrand, Johannesburg) gemacht hatte

und so Wissenschafter der berühmtesten Hochschulen auf den Plan rief.

«Achtung, da ist etwas Spezielles am Laufen», sagte sich Sabrina

Meyer. Da Peter Schmid vom Anthropologischen Institut der Universität

Zürich Grabungsleiter wurde - Sabrina Meyer hatte bei ihm abgeschlos-

sen -, entschied sie sich sofort, mit dabei zu sein, als von ihm eine ent-

sprechende Anfrage kam, die Studierenden auf der Grabung zu be-

treuen.

Mitten im Busch
So konnte wieder ein Abenteuer beginnen. Nicht zum erstenmal war Sa-

brina Meyer in Südafrika. Bereits 2007 war sie in Gladysvale mit dabei

gewesen, um «an der Wiege der Menschheit» Feldarbeit zu leisten. Nun

aber stand in Aussicht, weiteres Spektakuläres zu finden, das ganz neue

Erkenntnisse über die Menschwerdung versprach. Schon auf dem elf-
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stündigen Hinflug nach Johannesburg im Januar 2009 spürte sie ein

Kribbeln im Bauch in Hinsicht auf das, was sie erwartete. Da sie diesmal

eine Führungsaufgabe übernahm, galt es zuerst einmal, alle Studieren-

den kennenzulernen. Und dann kam die Fahrt in den Busch, über Stock

und Stein, zuletzt auf unbefestigten Wegen!

l/V/'e se/d /hr a//e dort u/ifergte/comme/n?

Sabrina Meyer: Das «John Nash Nature Reserve» ist als Schutzgebiet

(gehört zum Unesco-Weltkulturerbe) sonst nicht zugänglich für Besu-

eher, es ist also sehr abgelegen und menschenleer, dafür gibt es dort

eine einzigartige Landschaft, man begegnet Antilopen und Pavianen,

auch die Flora ist einmalig. Ich spürte schon auf dem Weg dorthin eine

grosse Vorfreude auf das, was kommen würde. Und dann trafen wir auf

eine sehr noble Lodge, Zweierzimmer mit separatem WC und Dusche.

Ich hatte etwas viel Einfacheres erwartet und vermisste zuerst schon et-

was die Zeltstadt, wie ich sie in Gladysvale erlebt hatte. Aber während

Unser Aufenthaltsort im John Nash Nature Reserve.»
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«Unsere noble Unterkunft,

die Riverhorse Lodge.»

der Regenzeit im Januar ist es dann doch angenehm, in einer festen

Behausung unterzukommen.

Schon ba/d werde? /br eue/" zukünf?/'ges Arbe/?sfe/d aufgresuchf haben.

Am ersten Arbeitstag besichtigten wir die Fundstelle, zu der wir nach 25

Minuten Fussmarsch durch die savannenartige Landschaft kamen. Da

war zuerst einmal Jäten und Bäumefällen angesagt, um die Grabungs-

fläche vorzubereiten. Und dann unterwiesen Dr. Schmid und ich die Stu-

dierenden, wie sie vorzugehen hatten. Eine anthropologische Grabung

unterscheidet sich sehr von einer archäologischen. Von Anfang an arbei-

ten wir mit feinen Instrumenten, um ja keine Schäden an möglichen Ske-

lettresten zu verursachen. Da gibt es keinen Einsatz mit Baggern oder

Schaufeln, dadurch kamen wir auch nur langsam voran.

Da wurde? /br /a z/em//cb auf e/'ne Gedu/dsprobe gesfe//??

Kleine Fragmente fanden wir bald, den ersten spektakulären Fund gab

es dann nach einigen Tagen, das war der Eckzahn von MH1 (TWa/apa

Hom/n/d), also vom jugendlichen Individuum, das ist etwas ganz Seite-

nes. Später kam auch ein Fragment einer Tibia (Schienbein) zum Vor-

schein. Und ich selbst fand dann zwei Metatarsalia (Mittelfussknochen),
das war ein erhebendes Gefühl, gab einen richtigen Adrenalinstoss!
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Das dôrf s/c/i an, a/s se/en c//'e Knocbenfe/'/e c/ieser l/ormenscben e/nfacb

so Aierumge/egen.

Zum Teil trifft das zu. Schon der erste Fund und damit der Flinweis auf

mögliche weitere Entdeckungen rührte daher, dass Mineure Anfang des

20. Jahrhunderts bis 1930 immer wieder auf der Suche nach Kalkstein

und Guano in den karstartigen Flöhlengängen waren. Dieses Material

wird für die Goldverarbeitung gebraucht, es wird darum herausge-

sprengt. Dadurch fliegen das Gestein und eben auch die fossilisierten

Knochen von einstigen Lebewesen - auch Tiere sind darunter - an die

Oberfläche und liegen überall zerstreut herum.

Ader w/'e s/'nd denn d/'e menscbenarf/gen U/esen überhaupt /n d/'e Erde

ge/angf und warum s/nd s/'e so gut erba/fen?

Die ganze buschbestandene Gegend dort ist auch von natürlichen

FHöhlen und Spalten durchzogen. Wenn man nicht aufpasst, kann es

Schädel von MH1
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schon passieren, dass man in diese Abgründe fällt. So ist es wohl auch Bild links:

den beiden Individuen ergangen, vielleicht flohen sie vor etwas und sind Höhleneingang im Umfeld

der Grabungsstelle.
dann durch eine Öffnung im Höhiendach von Malapa abgestürzt. Denn

vor 2 Mio. Jahren gab es an der heutigen Fundstelle noch eine Höhle,

die 30 Meter hoch war. Durch eine schnelle Einbettung ins Sediment

blieben ihre Überreste geschützt. In unserem Fall hatten Mineure die

Spalten mit dem herausgesprengten Material des Pits (Grabungskrater)

aufgefüllt - darunter befanden sich auch Teile vom Ausfra/op/'füecus

sed/'öa -, um sich so einen Weg zu anderen Höhlen in der Gegend zu

ebnen.

Und wann hast du den Sc/iäde/ vom /Ausfra/op/frtectys sed/'öa enfdec/d?

Leider war ich da nicht mehr dabei, denn wir hatten zu diesem Zeitpunkt

unsere Arbeit schon abgebrochen. Das waren Leute von der Universität

Witwatersrand von Johannesburg, die weitergemacht haben. Vom Schä-

del war zuerst nur ein Teil des Zygomaticums (Jochbein) zu sehen; im

Labor wurde er in Feinstarbeit herauspräpariert, um ja nichts zu beschä-

digen. Ausserdem wurde er im Synchrotron in Grenoble untersucht, um

mehr Informationen zu gewinnen. Der Schädel kam wie alle anderen

Skelettteile in einen Tresor, um sie alle vor Beschädigung, aber auch

Diebstahl zu schützen. Aber Anfang 2010 war ich wieder im Fossil Lab

und dann liess ich es mir nicht entgehen, diesen wichtigen Beweis

selbst in den Händen zu halten, auch wenn es nur ein Abguss ist! «ich und der Schädel von

MH1 !»

Was war das für e/n Gefüü/, ;n /Wa/apa m/fzuarfoe/fer??

Ich kann es gar nicht beschreiben, als mir bewusst wurde, was ich da

vor mir hatte: einen bedeutenden Teil unserer Menschwerdung. Ich war

fasziniert davon, mit dabei zu sein und zu erfahren, von wo wir kommen

und was wir geworden sind. Und ich muss zugeben, wir alle Beteiligten,

unabhängig von unserer Ausbildung, haben bis jetzt nicht verdaut, wel-

che Bedeutung das für uns persönlich wie auch die weiteren Untersu-

chungen hat. Erst die Zukunft wird zeigen, welchen Stellenwert diese

Entdeckungen für die Forschung einnehmen werden. Ich hoffe jetzt,

dass möglichst viele Wissenschafter, aber auch Studierende an die Fak-

ten herankommen, damit sie damit arbeiten können.
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«Wir legen das Becken

eines /Wsfra/oprfhecus

sed/'ba frei. Das war der

wichtigste Fund 2010.»

D/'e ersten Knocbenfe/'/e wurden y'a bere/fs 2008 gefunden. 1/l/arum g/'ng

es so /ange, b/s d/ese e/nz/garf/gen Entdeckungen pub//k gemacht wur-

den?

Die Verantwortlichen wollten zuerst möglichst viele Fragmente sammeln,

die wirklich zeigen, dass es sich hier um eine neue Art von Ausfra/o-

p/'fbecus handelt und um auch die neue Position im menschlichen

Stammbaum ziemlich genau festzulegen. Es darf nicht passieren, dass

ein so wichtiger Fund und Fakten publiziert werden, die man noch nicht

richtig überprüft hat und die man dann später revidieren müsste. In ei-

nem solchen Fall wertet man besser noch weitere Daten aus und geht
auf Nummer sicher. Beim Ausfra/op/'fbecus sed/'ba, von dem fast im Ta-

gesrhythmus neue Funde gemacht wurden, lohnte es sich, mit der Ver-

öffentlichung noch zuzuwarten und dafür alle Skelettfragmente in ein

grosses Endbild einzubauen. Man muss auch bedenken, dass nicht al-

les nötige Vergleichsmaterial in Museen rund um Johannesburg liegt.
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Teilweise waren Reisen nach Nairobi nötig, um die dortigen Fossilien zu

studieren. Nachdem der Review-Prozess beim Artikel abgeschlossen

war und die Fachzeitschrift «Science» grünes Licht für die Veröffent-

lichung gab, galt es einen Termin zu finden, bei dem alle Flauptforschen-
den anwesend sein konnten, was bei einem so internationalen Team

doch recht schwierig ist. Dann war auch Präsident Jacob Gedleyihlekisa
Zuma von der Republik Südafrika daran interessiert, bei der Pressekon-

ferenz dabei zu sein, denn das ist natürlich Werbung für diesen Staat.

Das musste alles miteinander koordiniert werden.

Wenn wir alles im Nachhinein betrachten, so muss ich sagen, waren wir

doch recht schnell mit der Veröffentlichung.

IW/'e befe/7/gf s/cö denn der Sfaaf Südafr/Vca an der Ö/fenf/Zc/t/ce/fsanbe/f?

Bereits jetzt gibt es im übrigen Gebiet des «Cradle of Humankind» mu-

seale Einrichtungen und Besucherzugänge, wie das Zentrum Maropeng

oder die Höhlen von Sterkfontein und Wonder Cave. Auch für das von

Johannesburg eine Stunde entfernte Malapa sieht der Staat so etwas

vor, um interessierten Leuten Einblick in die spannende Forschungs-

geschichte zu gewähren.

Was frägtf die L/nZversZfäf W/fwafersrand zum ganzen Forschungspro/'e/cf

de/?

Da wir ja die ganze Fieldschool selbst bezahlen müssen (die Universität

Zürich übernimmt keine Kosten), sind wir dankbar, dass uns die Univer-

sität die Unterkunft bezahlte. Auch stellte sie uns zwei Autos zu Verfü-

gung, die einigermassen geländetauglich waren.

Im Übrigen erhält die anthropologische Abteilung der Universität Witwa-

tersrand grosse finanzielle Mittel für ihre Forschungen und Auswertun-

gen. Im Moment wird das ganze Institut umgebaut, um auf den neusten

Stand gebracht zu werden.

Nicht zu vergessen sind auch die Events, die in Südafrika selber durch-

geführt werden. So wurde zusammen mit weiteren Partnern ein Wettbe-

werb für die Namensgebung von MH1 lanciert. Schulkinder wurden auf-

gerufen, sich einen Namen auszudenken, der zum jugendlichen Indivi-

duum passt. Der Gewinner durfte sich auf eine finanzielle Unterstützung

für die Schulausbildung freuen. «Karabo», was «Antwort» auf Setswana
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Team der Swiss Fieldschool

2010, Sabrina Meyer mit

rotem T-Shirt.

bedeutet, ist der Name, welchen die 17-jährige Omphemetse Keepile

vorschlug und damit auch gewann.
Auch wurden die Originalfunde von Ausfra/op/f^ecus sed/ba in verschie-

denen Museen in Südafrika gezeigt, um der interessierten Bevölkerung

Zugang zu den sensationellen Funden zu gewähren.

Dnd du se/bsf w/rsf yefzf auch darüber pub//z/'eren?

Ich habe vor, meine Doktorarbeit über das Knie von MH2 zu machen.

Die Zukunft wird zeigen, wie sich das ganze Projekt Malapa entwickelt.

Da wünsche /'ch d/r we/ Erfo/g sow/'e Beachtung de/'ner Arbe/'f und hoffe,

du tv/'rsf auch h/'er be/ uns e/nma/ über de/ne Forschungen ber/chten.
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Sabrina Meyer Biografie

1980 in Arbon geboren und aufgewachsen

1987-1996 Primär- und Sekundärschule in Arbon

1996-1999 Berufsschule in Weinfelden, Ausbildung zur Topfpflanzen- und Schnittblumen-

gärtnerin, Blumen Gschwend, Neukirch-Egnach

2000-2003 Maturitätsschule für Erwachsene (TSME) in Romanshorn mit Matur-Abschluss

2003-2007 Grundstudium Biologie (Bachelor of Science in Biologie), Universität Zürich

2008 Master of Science in Biologie (Schwerpunkt Anthropologie) an der Universität Zürich

2007-2010 verschiedene Berufseinsätze als wissenschaftliche Mitarbeiterin beim Amt für Ar-

chäologie Thurgau, als Anthropologin beim Amt für Denkmalpflege und Archäologie, Kanton

Zug, als Mitglied und Assistentin der Swiss Fieldschool in Gladysvale und Malapa (Südafrika),

als Mitglied der Mission Archéologique Syro-Suisse d'EI Kowm (Syrien), als Technische Assis-

tentin des Anthropologischen Museums der Universität Zürich

Sie arbeitet heute als freie Anthropologin sowie als Gastforscherin am Anthropologischen ins-

titut und Museum der Universität Zürich, Zurzeit untersucht sie auch die römischen Säuglings-

gräber (Neonaten) in Eschenz; ihre Ergebnisse werden 2011 in der Reihe «Archäologie im

Thurgau 17» publiziert,

Ihre Masterarbeit mit dem Titel: «The functional morphology of the hominoid fibula» kann in

der Bibliothek des Anthropologischen Instituts der Universität Zürich eingesehen werden.

Sabrina Meyer lebt in Arbon.
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